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Deutschsprachige Patientenwunsch:
Kontroverse in Kirchheimer

Kinderarztpraxis
Eine Kinderarztpraxis in Kirchheim behandelt nur

deutschsprachige Patienten oder mit Dolmetscher. Kritiker
sehen Rassismus.

Die Debatte um Sprachbarrieren und die damit verbundenen
Herausforderungen in medizinischen Praxen wird durch eine
aktuelle Entscheidung einer Kinderarztpraxis in Kirchheim unter
Teck neu entfacht. Die Praxis hat geregelt, dass nur noch
Patienten behandelt werden, die über Deutschkenntnisse
verfügen oder von einem Dolmetscher begleitet werden. Dieses
Vorgehen und das dazugehörige Schild am Empfang haben
landesweit für kontroverse Diskussionen gesorgt.

Ein Schild, das polarisiert

Das Hinweisschild an der Praxis weist darauf hin, dass ohne
ausreichende Sprachkenntnisse eine Behandlung, abgesehen
von Notfällen, abgelehnt wird. Kinderarzt Ulrich Kuhn erklärt,
dass der Hauptgrund für diese Entscheidung das Wohl der
Kinder sei. In den letzten Jahren hätten sich zunehmend Eltern
mit einem geringen Sprachverständnis an die Praxis gewandt.
Dies habe zu einer riskanten Situation geführt, da eine adäquate
Diagnose oft nicht möglich gewesen sei. „Wir konnten den
Patienten und ihren Eltern einfach nicht vermitteln, was zu tun
ist,“ sagt Kuhn.

Rechtliche Rahmenbedingungen im



Gesundheitswesen

Die Landesärztekammer Baden-Württemberg macht deutlich,
dass Ärzte unter bestimmten Umständen die Behandlung
abbrechen können, wenn es zu grundlegenden
Verständigungsproblemen kommt. Der Behandlungserfolg hängt
entscheidend von einer gewissenhaften Aufklärung ab, die bei
fehlenden Sprachkenntnissen nur schwer möglich ist. Kuhn
betont, dass eine rechtskonforme Aufklärung, insbesondere
beim Thema Impfungen, eine große Herausforderung darstellt.
„Wir müssen uns rechtlich absichern,“ ergänzt er.

Reaktionen aus der Gemeinschaft

Die Reaktionen auf das Schild sind gemischt. Während Kuhn
angibt, dass viele Patienten mit Migrationshintergrund keine
negativen Rückmeldungen gegeben hätten und sich sogar mit
Dolmetschern versehen, äußern Kritiker auf sozialen Medien
scharfe Vorwürfe des Rassismus und der Diskriminierung. „Ich
bin absolut entsetzt,“ kommentiert eine Nutzerin. Die Praxis
steht demgegenüber fest hinter ihrer Entscheidung und sieht
das Schild nicht als diskriminierend an.

Herausforderungen für medizinische
Fachkräfte

Die Entscheidung spiegelt eine breitere Problematik im
Gesundheitswesen wider: Ärzte müssen häufig die Balance
zwischen dem Wunsch, die bestmögliche Versorgung zu
gewährleisten, und den rechtlichen Rahmenbedingungen halten.
Laut einem Sprecher des Berufsverbands der Kinder- und
Jugendärzte in Berlin ist die Situation für viele Praxen kaum
lösbar. „Hier den geeigneten Mittelweg zu finden, ist tägliches
Brot einer Kinder- und Jugendpraxis,“ erläutert dieser.

Fazit: Empathie versus Rechtssicherheit



In einer Zeit, in der die medizinische Versorgung für alle
Menschen, unabhängig von ihrer sprachlichen Herkunft,
gewährleistet sein sollte, bleibt es eine Herausforderung, die
Realität der Kommunikation im Gesundheitswesen zu
navigieren. Die Kinderarztpraxis in Kirchheim unter Teck hat mit
ihrer Regelung einen adäquaten Ansatz gewählt, der den
rechtlichen Rahmen achtet, jedoch gleichzeitig die Diskussion
über Rassismus und Diskriminierung neu entfacht hat. Es bleibt
abzuwarten, wie sich diese Debatte weiter entwickeln wird und
welche Lösungen für die Kommunikation in der medizinischen
Versorgung gefunden werden können.
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